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NACHHALTIGE ERNÄHRUNG. WELTWEIT.

ZUCKERKAMPAGNE 1992 
von Astrid Engel 

Die BUKO-Agrarkoordination (= im Weiteren „Agros“) war im 
Jahr 1992 meine erste Arbeitgeberin nach Abschluss meines 
agrarwissenschaftlichen Studiums. Die kleine entwicklungs-
politische NGO hatte ich bereits während meines Studiums 
kennen gelernt. Im Zuge der kritischen Auseinandersetzung mit 
der EU (damals noch EG)-Agrar- und Entwicklungspolitik und 
deren desaströsen Auswirkungen auf viele Länder des globalen 
Südens waren der studentische „Arbeitskreis Internationalis-

mus“ auf die dazu passenden 
Publikationen  der Agros  
gestoßen. Diese gaben uns 
immer wieder Argumentati-
onshilfen in der Auseinander-
setzung mit den Professoren, 
die vordergründig die freie 
Marktwirtschaft predigten 
– gleichzeitig jedoch kein 
Problem mit der protektionis-

tischen Politik der EG hatten. Auch mit den negativen entwi-
cklungs- und handelspolitischen Folgen der EU-Zuckerpolitik 
hatten wir uns intensiv befasst. 

So wurde ich gegen Ende meines Studiums von einer Mitarbei-
terin der gepa gefragt, ob ich mir vorstellen könnte, die Koordi-
nation einer von einem breiten Bündnis geplanten „Zuckerkam-
pagne“ zu übernehmen. Meine erste wunderbare Aufgabe war, 
eine philippinische Theatergruppe auf ihrer sechswöchigen 
Deutschlandtournee zu begleiten. Ein weiteres „Highlight“ der 
Kampagne war die Durchführung einer großen, international 
besetzten Tagung mit dem Titel: „Anforderungen an eine inter-
national, sozial und ökologisch verträgliche Zuckerpolitik und 
die Rolle der EG“.

Irgendwann Anfang der 80er Jahre begannen einige Menschen die Notwendigkeit zu sehen, dass es eine 
Opposition zu der damaligen Agrarpolitik geben sollte, die auch die Lebensbedingung der Menschen in 
der damals noch so genannten “Dritten Welt“ im Blick hat. Begriffe haben sich im Laufe der Zeit verändert, 
aber die grundsätzlichen Problematiken von ungerechten Handelsstrukturen, Ausbeutung und Ressour-
censchutz bleiben bestehen. Die Trennung zwischen Umwelt- und Entwicklungspolitik und Naturschutz 
hat sich verwischt und ganzheitlichere Ansätze gewinnen Raum. In einigen Bereichen gibt es Fortschritte, 
andere sind so aktuell wie damals. Deshalb machen wir weiter, denn die Notwendigkeit gute Informations-
arbeit in einem komplexen Themenfeld zu leisten und Widersprüche und Ungerechtigkeit beim Namen zu 
nennen, besteht mehr denn je. 

Wir wollen die vergangenen 40 Jahre in einer kleinen Feier mit alten und neuen Weggefährt*innen am  
15. Juni in Hamburg feiern. Um mit vielen anderen einen Rückblick zu teilen gibt es dieses besondere Agrar 
Info. In dieser Ausgabe berichten Menschen, die bei der Agrar Koordination in der Vergangenheit gearbei-
tet haben. Weitere Beiträge dazu veröffentlichen wir  ab jetzt auf unserer Internetseite. Das kann natürlich 
nicht vollständig sein, gibt aber einen Einblick in unsere Geschichte und in die Vielfalt unserer Arbeit. 

WIR MACHEN WEITER!

40 Jahre Agrar Koordination 

„Eine international, sozial und 
ökologisch verträgliche Zucker-
politik“

JAHRE 
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Nach Abschluss der Kampagne wechselte ich als agrarpoliti-
sche Mitarbeiterin zur Landtagsfraktion der Grünen in Bayern. 
Angesichts der drohenden Ausbreitung der „grünen“ Gen-
technik mit einer wachsenden Zahl an Freisetzungsversuchen 
legte ich dort meinen Schwerpunkt auf die Mit-Organisation 
des Widerstands, was u.a. in der Gründung eines bayernweiten 
Bündnisses gegen die Gefahren der Gentechnik mündete. Über 
weitere berufliche Stationen (u.a. Bildungsarbeit beim Evang. 
Bauernwerk in Württemberg, Koordination der Kampagne 
„Fair Handeln Bayern“, Forschungsprojekt zur Entwicklung des 
Öko-Landbaus in Mecklenburg-Vorpommern) kam ich im Jahr 
2010 zur Landeshauptstadt München, wo ich bis heute für die 
Biostadt München zuständig bin. Hier schließt sich ein wenig 
der Kreis zu meinem Berufseinstieg bei den „Agros.

HANDLUNGSFREIHEIT STATT FREIHANDEL
von Jürgen Knirsch

Als sich Ende 1984 die Frage stellte, wo das neu gegründete 
Pestizid Aktions-Netzwerk (PAN) räumlich unterschlüpfen könn-
te, rief keine der großen PAN-Trägerorganisation „hier“. Ein 
„das kriegen wir schon hin“ kam dagegen von der BUKO Agrar 
Koordination. So verfolgte ich zunächst als PAN-Mitarbeiter die 
Arbeit der Agros.

Es waren spannende Jahre. 1985 veranstalte der Bundes-
kongress Entwicklungspolitischer Aktionsgruppen (BUKO) 
seinen Kongress „Ökologie und Dritte Welt“, die Agros führten 
zum ersten Mal eine bundesweite Aktionswoche gegen Futter-
mittelimporte durch. Die „Aachener Erklärung“ von 1987, das 
erste gemeinsame programmatische Auftreten mit der Arbeits-
gemeinschaft bäuerliche Landwirtschaft (AbL), dem BUND 
und der Verbraucher Initiative, führte 1988 zur Gründung des 
Dachverbandes der Deutschen Agraropposition ( jetzt Agrar-
Bündnis). Der Kongress „Handlungsfreiheit statt Freihandel“ 
lieferte 1989 mit seinem Titel eine bis heute gültige Forderung. 
1993 erschien erstmalig der Kritische Agrarbericht mit seitdem 
regelmäßigen Beiträgen der Agros. 

Die Einbettung in die BUKO-Struktur lieferte zur nationalen 
Bündnisarbeit den internationalistischen Rahmen. Offenheit, 
Zusammenarbeit und gegenseitige Unterstützung prägten diese 
Zeit: neue Bündnisse und Strukturen (wie NEULAND) wurden 
ins Leben gerufen, Veranstaltungen belegten die Wochenenden, 
Publikationen füllten die Regale.

Dieses „das kriegen wir schon hin“ begleitete mich auch, als 
ich im Oktober 1993 Mitarbeiter der Agros wurde. Jetzt trat 
die inhaltliche Arbeit, in meinem Fall u.a. zu Kakao, Bana-
nen, Hanf wie auch zu Agrarhandel und Gentechnik, verstärkt 
in Konkurrenz zu Finanzierungsfragen – gemeistert wurde 
beides gemeinschaftlich. Für die gegenwärtigen inhaltlichen 
Herausforderungen der Agrar Koordination ist ein „das krie-
gen wir schon hin“ immer noch notwendig, aber nicht allein 
ausreichend. Dazu kommen sollte die Rückbesinnung auf die 
internationalistischen Wurzeln und Bündniserfahrungen. Damit 
dann rückblickend die Feststellung erfolgen kann: „das haben 
wir gemeinsam hinbekommen“.

GUTE RECHERCHE UND  
FAKTENREICHE HINTERGRÜNDE

von Kerstin Lanje-Grausdies
Hamburg 1993: Während einer Studie über entwicklungspoli-
tische Bildungsarbeit stehe ich irgendwann vor einem kleinen 
Regal mit lauter Heften zu Handel, Landwirtschaft und interna-
tionalen Zusammenhängen anhand von Produktbeispielen. Ich 
bin begeistert, tauche ein in eine fremde Welt und denke „da 
möchte ich arbeiten“, was auch klappt. Ich schreibe Anträge, 
konzipiere Seminare, halte Vorträge, recherchiere und schreibe 
zu Soja oder mache Pressearbeit auf einer Konferenz in Leipzig 
und spreche mit Vandana Shiva. Ich darf nach Bern zu einem 
Treffen über Biodiversität, zur Weltfrauenkonferenz nach Pe-
king, zur NGO-Konferenz nach Genf anlässlich einer WTO-Minis-
terkonferenz. Ich bin auf Vernetzungstreffen in Bonn, Köln und 
Brüssel, lerne viele Menschen aus anderen Ländern kennen. Ich 
verstehe Zusammenhänge und bin oft fasziniert und inspiriert. 
Es ist die Zeit des Aufbruchs und des Gefühls, politisch etwas 
erreichen zu können. 

Mein ganzes Berufsleben habe ich weiter zu den Agrarhandels-
themen gearbeitet, oft in Kooperation mit den Agros - der G20 
Gegengipfel in Hamburg und eine Speakerstour zu Landgrab-
bing waren die letzten gemeinsamen Aktivitäten.  Ich habe die 
Zeit bei den Agros als sehr kreativ und vielseitig in Erinnerung, 
als gute Zusammenarbeit zwischen den NGOs und im Büro: 
Gute Recherchen, faktenreiche Hintergründe und dabei leben-
dige Geschichten, die in klare politische Forderungen münden. 

Weitere Zauberworte sind 
sicher Vernetzung, Sichtbar-
machen der Nord-Süd Bezie-
hung und der Verantwortung 
des Nordens - und eine ge-
hörige Portion Spaß bei der 
Arbeit. In diesem Sinne Alles 
Gute zum Geburtstag!!!

„Ich bin begeistert, tauche ein  
in eine fremde Welt“

„Das kriegen wir schon hin“



AUSGABE #02|2023 || SEITE 3

WIE ALLES BEGANN
von Jutta Borchert

Im Jahr 1980 brachte der Dokumentarfilmer Peter Krieg den 
Film „Septemberweizen“ heraus. Exemplarisch wurde am 
Beispiel des US-amerikanischen Weizens gezeigt, wie dieser 
den Weltmarkt bestimmt, wie Weizen zur Waffe wird, wie aus 
Überfluss Hunger entsteht. Der Film fand große Resonanz bei 
entwicklungspolitischen Gruppen. Der BUKO beschloss daher 
auf seinem Kongress im Jahr 1981 die Einrichtung einer „Agrar-
koordination“, die sich dieser Thematik annehmen sollte. Diese 
wurde 1983 in Hamburg eingerichtet. Unsere erste große Aktion 
war die im Jahr 1985 gestar-
tete Futtermittel-Kampagne. 
Thematisiert wurde, dass 
ein Großteil des weltweit 
geernteten Getreides im Fut-
tertrog landet. Dazu gehörte 
eine intensive Beschäftigung 
mit der EG-Agrarpolitik und 
eine entwicklungspolitische 
Kritik dazu zu formulieren. 
Dies geschah in dem 1987 
erschienenen Buch „Wer 
Hunger pflanzt und Über-
schuß erntet“.

Es war naheliegend, das Bündnis mit anderen Gruppierungen 
zu suchen, die ebenfalls die EG-Agrarpolitik aus der je eigenen 
Perspektive kritisierten: Umwelt- und Verbraucherschutz- sowie 
agraroppositionelle Verbände. So entstand das Agrarbündnis: 
zu Beginn mit 4 Verbänden – heute umfasst es 26 Mitgliedsver-
bände mit zusammen mehr als zwei Millionen Mitgliedern.
Die BUKO Agrarkoordination war an der Schnittstelle von Agrar- 
und Entwicklungspolitik angesiedelt. Es gab Länderschwer-
punkte, als auch Produktschwerpunkte und übergeordnete 
Themen wie Welthandel, Grüne Revolution, Kooperations-
abkommen zwischen der EU und den Ländern des Globalen 
Südens. Die Themen, die heute diskutiert werden, hatten wir 
auch damals schon im Fokus. Insbesondere die ökologische 
und soziale Problematik einer industriellen, wachstums- und 
exportorientierten Landwirtschaft. Neue Impulse kommen 
immer wieder dazu: die Nachhaltigkeitsdebatte, der Klima-
schutz – und heute, aus dem feministischen Diskurs kommend, 
die Diskussion um Sorgearbeit. 

Für mich ist die Schlussfolgerung aus all den Debatten: Agri-
kultur ist Sorge-Arbeit um Boden, Pflanzen und Tiere. Wenn 
das einmal in der Tiefe verstanden wird, geht es nicht mehr um 

Preise, Ausgleichszahlungen, Grenzwerte etc., sondern um eine 
radikale Umgestaltung unserer Gesellschaft, im Mittelpunkt 
steht, das sich-kümmern um Menschen und Lebensgrundlagen. 
Auf diesem Weg haben wir noch viel zu tun.

DER BLAUE REGENSCHIRM VON SEATTLE
von Silke Spielmanns

Meine Zeit bei der Agrar Koordination war relativ kurz. Von 
November 1998 bis April 2000 habe ich im Projekt „Agrarhandel 
anders gestalten“ mitgewirkt. Es war eine sehr spannende und 
lehrreiche Zeit für mich. Vieles habe ich noch eindrücklich in 
Erinnerung. Vor allem das Scheitern der Ministerkonferenz der 
Welthandelsorganisation Anfang Dezember 1999 in Seattle. Zur 
Erinnerung habe ich den kleinen blauen Regenschirm bis heute 
behalten.

In unserem Projekt ging es darum, die Auswirkungen der 
ungleichen Machtverhältnisse im Agrarhandel auf die Län-
der des Südens aufzuzeigen. Die Agrarhandelspolitik der EU 
war gekennzeichnet durch hohe Zölle auf verarbeitete Waren 
einerseits und einer aggressiven Exportpolitik für Überschüs-
se andererseits. Leider hat sich daran bis heute kaum etwas 
grundlegend geändert. Von fairen Handelsbeziehungen sind wir 
weit entfernt.

 
Die Zeit bei der Agrar Koordination ist mein einziger Ausflug in 
die Welt der NGO geblieben. Nach weiteren kleinen Ausflügen, 
in die Verwaltung, den Bundestag, die Wissenschaft, arbeite ich 
seit nunmehr dreizehn Jahren als Referentin für Umwelt und 
Landwirtschaft bei der Landtagsfraktion von Bündnis 90/Die 
Grünen im Landtag Schleswig-Holstein.

Dabei begegnen mir ähnliche Debatten wie schon vor 23 Jahren. 
Immer noch, oder wieder, wird argumentiert, wir könnten uns 
mehr Naturschutz nicht leisten, denn wir müssten die Welt ernäh-
ren. Gentechnische Züchtungsverfahren und synthetische Dünger 
seien die Schlüssel zur Bekämpfung des Hungers. Anstatt agrar-
ökologische Verfahren anzuwenden und den natürlichen Weg der 
Stickstoffbindung durch Leguminosen zu nutzen, wie es der Öko-
logische Landbau vormacht, 
soll die enorm klimaschäd-
liche Stickstoffdüngerproduk-
tion jetzt durch Wasserstoff 
decarbonisiert werden.

Fazit: Die Mühlen in der Poli-
tik mahlen langsam. Und so 
manches Mal geht es einen 
Schritt vor und zwei zurück.

“Im Mittelpunkt steht, das  
sich-kümmern um Menschen  
und Lebensgrundlagen.“

„Von fairen Handelsbeziehungen 
sind wir weit entfernt.“
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ES GEHT UM DAS ÜBERLEBEN DES PLANETEN
von Alfons Üllenberg 

Eines Tages, im April 1994 lief ich in Hamburg Altona durch die 
W3 (Werkstatt für internationale Kultur und Politik), und mein 
Blick blieb beim Namen „BUKO Agrarkoordination“ hängen. Hier 
war ich richtig! Agrarhandelsthemen wie Futtermittelimporte, 
Kaffee oder Bananen waren spannende Themen, zumal ich mich 
immer schon daran gestört hatte, dass mein Vater die Schweine 
mit importiertem Sojaschrot mästete. 

Ich habe mich dann mit der Novellierung der EU Schokoladen-
verordnung beschäftigt. Ziel der Kakao-Kampagne war es, die 
Verwendung anderer, kostengünstigerer Fette und Öle in der 
Schokoladenproduktion zu verhindern, was zu einem plötzlichen 
Preisverfall von Kakao geführt hätte.

Während der Arbeit bei der Agrarkoordination habe ich großarti-
ge, engagierte Leute kennengelernt, von denen ich viel gelernt 
habe. Neben Jürgen Knirsch, der später zu Greenpeace ging, 
auch mit dem Agrarhandelsexperten Tobias Reichert, heute 
Germanwatch, der Biodiversitätsspezialistin Irene Hoffmann, 
heute FAO, und viele andere. Durch meine intensive Auseinan-
dersetzung mit entwicklungspolitischen Themen habe ich mein 
Bewusstsein für die Ungerechtigkeiten in der Welt weiter ge-
schärft und zahlreiche Zusammenhänge sind mir klarer gewor-
den, wie z.B. die negativen Auswirkungen der grünen Gentechnik 
oder die zunehmende Machtkonzentration der Unternehmen im 
Agrar- und Lebensmittelhandel. Aber auch die große Bedeutung 
von Biodiversität und Sortenvielfalt auf dem Acker. 

Letzteres wurde mein nächster Arbeitsschwerpunkt – und in 
einer Kooperation mit dem Forum Umwelt und Entwicklung 
organisierten wir eine große internationale NGO-Konferenz 
anlässlich der FAO-Konferenz zur Erhaltung pflanzengeneti-
scher Ressourcen. Es war hochspannend, all die verschiedenen 
Expertinnen und Experten aus Nord und Süd kennenzulernen. 
Denn es gab etwas, was mir in der Agrarkoordination fehlte: der 
direkte Kontakt mit den Menschen aus dem globalen Süden. 

Nach rund 15 Jahren Erfahrung als Berater für Entwicklungsorga-
nisationen besonders in Afrika, stimme ich der grundsätzlichen 
inhaltlichen Kritik der Agrarkoordination weiterhin zu. Gerade 
die internationale Agrarhandelspolitik trägt dazu bei, Abhängig-
keiten zu verstetigen und Entwicklungspotentiale in Afrika und 
Lateinamerika zu hemmen, 
anstatt sie zu fördern. Das 
Thema Agrarhandel hat sich 
in der Agrarkoodination von 
Beginn an wie ein roter Faden 
durchgezogen. Selbst wenn 
der Schwerpunkt ein anderes 
Thema war, so gab es immer 
auch einen Bezug zum Thema 
Handel - und das ist gut so.
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